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Prolog


 »Sabacc!«


 Die Hitze war unerträglich. Der junge Spieler warf seine Kartenchips auf den Tisch und sammelte dann gelangweilt ein, was sie ihm gebracht hatten. Es war ein unbedeutender Zuschlag zu einem unbedeutenden Gewinn. Irgendwas um fünfhundert Credits herum, ein vollkommen uninteressanter Betrag.


 Vielleicht war es die Hitze. Vielleicht war es aber auch nur Einbildung.


 Dieser verfluchte Asteroid, Oseon 2795, war zwar der Sonne näher als alle anderen, aber er war genausogut lebensfähig und klimatisiert wie jeder andere besiedelte Brocken in diesem System. Trotzdem konnte man fast spüren, wie die Sonnenpartikel unermüdlich auf seine spröde, verwitterte Oberfläche trommelten, wie die Strahlung durch die Eisen-Nickel-Masse drang, wie tödliche Energie von den Wänden in jedem Raum widerstrahlte.


 Und vor allem in diesem.


 Die Einheimischen spürten dies anscheinend auch. Sie hatten sich schon nach der zweiten Runde, vor zwei Stunden, bis auf Shorts und Hemd ausgezogen und sahen so müde und verschwitzt aus, wie sich der junge Spieler jetzt fühlte. Er nahm einen Schluck aus seinem Glas. Diesmal mußte er ausnahmsweise nicht darauf achten, wieviel er trank. Kein kameradschaftliches Besäufnis heute. Die meisten hier tranken Eiswasser, und dies mit Genuß.


 Kondenswasser überzog die Außenfläche des Containers und tropfte an seinem Handgelenk in den goldbetreßten Ärmel seiner Uniform hinab.


 Was für ein Leben! Oseon 2795 war das Rattenloch im Tempel des Mammons. Der triste Asteroid, der vor dem Schlund eines gigantischen Hochofens herumschwirrte, zog wie ein abgerissener Vagabund durch ein System von Erholungszentren und Ferienheimen für die Reichsten der Reichen dieser Galaxie.


 Im Augenblick wünschte sich der Spieler, er hätte nie von ihm gehört. Das war die Strafe dafür, daß er dem Rat eines Spaceport-Angestellten gefolgt war. Ein kleines Schweißrinnsal tropfte von seinem Nacken in den Stehkragen seiner halboffiziellen Uniform. Wer hatte behauptet, daß Bergarbeiter immer reich wären?


 Er mischte die viel zu großen Kartenchips einmal, zweimal, dreimal, dann noch zweimal, lustlos, wie bei einem langweiligen Ritual. Dann schob er sie kurz seinem rechten Nachbarn zu, der mindestens so stark schwitzte wie er selbst und achtlos abhob. Anschließend teilte er zwei Karten für jeden aus und wartete, bis seine Mitspieler sich entschieden hatten. Ob Einbildung oder nicht, die Hitze schien die Gedankenprozesse erheblich zu verlangsamen.


 Die ersten Einsätze wurden zu dem Grundstock auf dem Tisch geworfen. Es war bestimmt kein großes Vermögen – außer vielleicht für verarmte Glücksritter wie die hier versammelten, die verzweifelt versuchten, sich über die Gesetze der Wahrscheinlichkeitsrechnung hingwegzusetzen. Für sie war der Spieler eine romantische Gestalt, ein professioneller Abenteurer auf einem eigenen Schiff, mit dem er zwischen den Sternen herumgondeln konnte, die Verkörperung nie versiegenden Glücks. Er erkannte erschrocken, daß diese Hinterzimmerhasardeure viersuchten, ihn mit ihren Mikrocredit-Einsätzen zu beeindrucken. Und sie hatten Erfolg damit: Im Augenblick würde er den Strom aus seinem elektrischen Rasierapparat in das Versorgungssystem seines Schiffes einspeisen müssen, nur um von dieser durchlöcherten Käsekugel abheben zu können.


 Ein eigenes Schiff war nicht schwer zu bekommen (er hatte es auf dem letzten System, das er besucht hatte, bei einer Runde Sabacc gewonnen), aber dafür war es um so schwerer zu unterhalten. Bis jetzt hatte er dabei nur verloren.


 Er senkte den Blick und sah, daß er eine Minus Neun in der Hand hielt: Balance, und die Säbel Zwei. Dies war nicht besonders vielversprechend, nicht einmal, wenn man viel Glück hatte. Aber Sabacc war das Spiel der dramatischen Wechsel. Manchmal brauchte man nur eine Karte aufzunehmen. Oder nicht einmal das – mit dem gleichen Kitzel wie immer beobachtete er, wie das Bild der Zwei verschwamm und sich verwandelte, bis es sich schließlich zu Sieben Stab formte.


 Damit hatte er Minus Vier – ein unbedeutender Fortschritt, aber immerhin ein Fortschritt. Er schaute auf den Einsatz und schnippte dann einen Dreißig-Credit-Chip in den Topf, aber ohne zu erhöhen.


 Und es bedeutete, daß sich die ursprüngliche Sieben Stab, ob sie nun in der Hand eines Spielers oder im Resthaufen auf dem Tisch lag, sich in etwas völlig Neues verwandelt hatte. Er betrachtete die erhitzten Gesichter seiner Mitspieler, aber ohne etwas aus ihnen herauslesen zu können. Jede der achtundsiebzig Plastikkarten verwandelte sich in unvorhersehbaren Intervallen, solange sie nicht in dem schmalen Interferenzfeld auf dem Tisch lag. Das machte Sabacc zu einem schnellen, nervenzerreißenden Spiel.


 Der junge Spieler fand es entspannend. Normalerweise.


 »Mir bitte noch eine Karte, Captain Calrissian.« Vett Fori, die links vom Spieler saß, in fadenscheinige und oft geflickte Jeans gekleidet, war Chief Supervisor der Asteroiden Minen-Gesellschaft. Sie war ein kleines, zäh wirkendes Individuum von unbestimmbarem Alter, das ein überraschend freundliches Lächeln hinter den tiefen Sorgenfalten verbarg. Sie hatte viel gesetzt – jedenfalls für ihre Verhältnisse – und viel verloren, den ganzen Abend schon. Es schien fast, als würde sie mehr als nur die Hitze ablenken. Eine unangezündete Zigarre ruhte neben ihrem rechten Ellbogen auf dem Tisch.


 »Bitte nennen Sie mich Lando«, erwiderte der junge Spieler, während er ihr eine Karte zuschob. »Captain Calrissian klingt, als wäre ich ein einäugiger Commander auf einem abtrünnigen Imperiums-Schlachtschiff. Meine Millennium Falcon ist nur ein kleiner umgebauter Frachter und außerdem nicht mehr die Jüngste.«


 Er suchte in ihrem Gesicht nach einer Reaktion auf die Karte, die sie eben genommen hatte. Nichts.


 Ein nasales Kichern kam von der anderen Seite des Tisches. Arun Feb, der Assistent Foris, wollte auch eine Karte. Sein schmieriges Unterhemd war mitten auf dem Bauch durchgescheuert, und die Achselhöhlen waren von dunklen Rändern gezeichnet. Wie seine Vorgesetzte war auch er von kleiner Statur. Alle Minenarbeiter sahen so aus. Für diesen Job war es wahrscheinlich von Vorteil, möglichst kompakt zu sein. Er trug einen dunklen, dichten, kurzgeschorenen Vollbart und hatte eine blanke rosa Glatze. Er nahm einen Zug von seiner Zigarre und runzelte kurz die Brauen, als er die Karte zu dem Paar in seiner Hand steckte.


 Plötzlich sagte er: »Oh, bei allen Kratern, ich kann mich einfach nicht entscheiden! Können Sie mich später bedienen, Captain Calrissian?« Lando stöhnte innerlich. So ging das schon den ganzen Abend: Ottdefa Osuno Whett war, trotz seiner chronischen Unentschlossenheit, der einzige große Gewinner am Tisch. Vielleicht verdankte er das seiner Taktik, die Nerven seiner Mitspieler gnadenlos zu bearbeiten. Er war, wie der Captain, ein Fremder im Oseon-System, aber er schien sich aus der Meinung der Einheimischen über ihn nicht das geringste zu machen.


 »Tut mir leid, Ottdefa. Sie wissen, daß ich das nicht kann. Möchten Sie eine Karte oder nicht?«


 Whett zauberte den Ausdruck äußerster Konzentration auf sein Gesicht. Bei seinen Universitätsseminaren hatte er bestimmt viel Erfolg damit. Lando vermutete, daß Ottdefa ein akademischer oder wissenschaftlicher Titel war, der im Leuka System verliehen wurde. So etwas Ähnliches wie »Professor«.


 Der Träger dieses Titels war ein spindeldürres, lächerlich großes Gespenst mit grauem Kopf, mit einer viel zu hohen, weinerlichen Stimme und immer von chronischem Wankelmut geplagt. Er hatte zwanzig Minuten gebraucht, um sich einen Drink zu bestellen – und dann hatte er seine Bestellung wieder geändert, als der Ober kam.


 Lando mochte ihn nicht.


 »Oh, schon gut. Wenn Sie darauf bestehen, nehme ich eine Karte.«


 »Sehr gut.« Lando teilte sie aus. Entweder hatte der Akademiker ein ausgezeichnetes Pokergesicht, oder er war einfach zu zerstreut, um zu bemerken, ob er eine gute oder schlechte Karte gezogen hatte. Lando blickte nach rechts. »Constable Phuna?«


 Der untersetzte, lockige Kraftprotz, den er ansprach, war T. Lund Phuna, der örtliche Vertreter von Recht und Gesetz unter der Oberherrschaft des Senior Administrators des Oseon. Offensichtlich hatte er nicht den besten Posten erwischt. Die Uniform-Tunika, die traurig über der Stuhllehne hing, war fast so abgetragen wie die Arbeitskleidung seiner Freunde. Mit seinen schweißigen, nervösen Fingern zündete er sich eine Zigarette nach der anderen an und füllte den engen, stickigen Raum mit immer neuem Gift. Er wischte sich mit seinem schweißdurchtränkten Taschentuch über die Wangen.


 »Danke. Für mich nicht.«


 »Der Geber nimmt eine Karte.«


 Es war der Clown, der null Punkte wert war. Unter den gegebenen Umständen war das für Lando die angemessene Karte. Wenn er doch nur zum Dela-System geflogen wäre, wie er es vorgehabt hatte, und nicht ins Oseon. Selbst ein Flüchtlingslager versprach dickere Gewinne.


 Wieder wurde gesetzt. Vett Fori nahm noch eine Karte, die vierte, wie auch ihr Assistent, Arun Feb. Dieser bat mit einem Zigarrenstummel im Mund darum. Ottdefa Whett nahm nichts. Ein Säbel Lord erhöhte den Wert von Landos Blatt auf Plus Zehn, bevor die letzte Runde begann.


 Arun Feb und Vett Fori stiegen aus, mit einer Neun beziehungsweise Minus Neun. Phuna, der Bulle, blieb beim Spiel. Sein breites Gesicht war in Schweiß gebadet. Lando wollte eben auch aufgeben, als Whett aufgeregt kreischte: »Sabacc!« und Stab Dame, die Amphore Vier und Münze Sechs auf den blankgespielten Filzbezug knallte.


 Der Ottdefa kratzte den mageren Pott zusammen: »Aaah ... vielleicht nicht gerade die imperialen Kronjuwelen, vielleicht auch nicht der sagenhafte Schatz von Rafa, aber – «


 »Schatz von Rafa?« echote Vett Fori.


 Sie kann ruhig fragen, dachte Lando, vielleicht hat sie beim Schatzsuchen mehr Glück als beim Kartenspielen.


 »Ich habe vom Rafa-System gehört«, fuhr die Minenangestellte fort, »jeder hat das. Es liegt praktisch neben unserem. Aber das mit dem Schatz ist mir neu.«


 Der Akademiker räusperte sich. Es war ein lächerliches Geräusch, das sich wie das Schnattern einer Gans anhörte. »Der Schatz von Rafa – oder der Sharu, wie wir ihn zu nennen geneigt sind, weil der Name nicht vom Rafa-System her abgeleitet wird, sondern von der alten Rasse, die dort einst lebte und in der Folge ohne jede Spur verschwand – ist von hohem wissenschaftlichen Interesse.«


 Whett hatte das in seinem überzeugendsten Professorenton vorgebracht. Vett Foris Gesicht, das bis jetzt völlig ausdruckslos gewesen war, ließ deutlich erkennen, daß ihr diese Art von Belehrung nicht paßte. Sie nahm ihre Zigarre, steckte sie sich zwischen die Zähne und starrte den Professor grimmig an.


 »Ohne jede Spur?« Arun Feb grunzte ungläubig. »Ich war da, mein Freund, und die Ruinen Ihrer – wie nennen Sie sie? – ›Sharu‹ sind die größten Bauklötze im ganzen bekannten Universum. Und außerdem haben sie damit jeden Fleck im ganzen System, der größer ist als mein Daumennagel, vollgestellt. Sie – «


 »Sind jedenfalls nicht die Sharu, mein lieber Freund, von denen jede Spur fehlt«, vollendete Whett den Satz, halb besserwisserisch und halb gekränkt. »Ich sollte das eigentlich wissen, denn bis vor kurzem war ich Anthropologieforscher für den neuen Governor im Rafa-System.«


 »Was macht ein Bürokrat mit einem mittelmäßigen Anthropologen? « fragte Feb ungerührt. Er blies einen letzten Rauchring, zerstampfte dann seine Zigarre am Rand des Aschenbechers und trank einen großen Schluck Wasser. Es tropfte an seinem Kinn herunter und tränkte seinen speckigen Hemdkragen.


 »Nun, ich vermute«, schniefte Whett, »er will sich mit allen Aspekten seiner neuen Aufgabe vertraut machen. Wie Ihnen ohne jeden Zweifel bekannt ist, lebt eine humanoide Rasse im Rafa-System; ihre religiösen Riten beziehen sich auf die Ruinen, und ihre Legenden ranken sich ausnahmslos um die verschollenen Sharu. Der neue Governor ist ein gewissenhafter Mann, äußerst gewissenhaft, wahrhaftig.«


 »Ja«, sagte Lando abschließend und fragte sich, ob der Anthropologe wohl jemals dazu kommen würde, die Karten auszuteilen. »Aber Sie haben von einem Schatz gesprochen.«


 Whett blinzelte. »Ach, ja, ja, das habe ich.« Er warf Lando einen scharfen Blick zu. »Interessieren Sie sich für Schätze, Captain?«


 Mehr als für dieses Spiel jedenfalls, dachte Lando. Ich wünschte, ich hätte das Dela-System angeflogen, auch wenn es einfacher ist, auf einem kleinen Asteroiden zu landen als auf einem ausgewachsenen Planeten. Und sobald diese Farce hier vorbei ist, werde ich das nachholen, egal was kommt, und wenn ich zwanzig Jahre für die Astrogationsberechnungen brauche.


 »Tut das nicht jeder?« fragte Lando gleichgültig zurück. Er zog ein Zigarillo aus seiner Uniformtasche und zündete es an. Ein Schatz, wie? Vielleicht würde er hier wenigstens etwas Wissenswertes erfahren.


 »Nicht jeder, wenn ich für mich sprechen darf«, betonte der Wissenschaftler, während er endlich begann, den dicken Stapel mit den achtundsiebzig Karten zu mischen. »Mein Interesse ist rein wissenschaftlicher Natur. Was soll ich mit weltlichen Gütern? Eine für Sie, eine für Sie, eine für Sie, eine für Sie und eine für mich. Eine für Sie, eine für Sie, eine für Sie...«


 »Da sind Sie hier richtig!« lachte Vett Fori und nahm ihre Karten auf. »Weltliche Güter finden Sie hier bestimmt nicht! Was wollen Sie eigentlich hier? Wir haben keinen Anthropologen bestellt.«


 Constable Phuna zündete sich die nächste Zigarette an und sagte bitter: »Er will sehen, wie die andere Hälfte lebt, darum ist er hier. Ich habe einen Blick auf seine Papiere geworfen. Er studiert das Leben der Armen mitten unter lauter Reichen – und erhält dafür ein fettes Gehalt, wenn wir schon von weltlichen Gütern sprechen. Wir sind seine Studienobjekte, und er – «


 »Bitte, bitte, mein lieber Freund, es besteht kein Grund, sich angegriffen zu fühlen. Ich versuche lediglich, unser Verständnis des Universums zu vervollkommnen. Und wer weiß, vielleicht erfahre ich hier etwas, das uns in Zukunft helfen kann, nicht nur Ihnen, sondern uns allen, wie – «


 Vett Fori, Arun Feb und T. Lund Phuna unterbrachen ihn fast gleichzeitig: »Keine Gefälligkeiten, bitte!«


 »Aber für mich«, schlug Lando vor, als die daraufhin eintretende Stille peinlich wurde. »Erzählen Sie mir mehr von diesem Schatz. Und geben Sie mir noch eine Karte.«


 Neue Einsätze wurden gemacht und zusätzliche Karten ausgegeben. Lando, der das Interesse an den immer kleineren Einsätzen, mit denen das Spiel gespielt wurde, vollkommen verloren hatte, beobachtete versonnen, wie die Karten in seiner Hand ihre Zeichen und Werte veränderten. Dem Vortrag des Anthropologen schenkte er wesentlich mehr Aufmerksamkeit.


 »Die Toka sind primitive Eingeborene des Rafa-Systems. Wie Supervisor-Assistent Feb uns bereits so überzeugend dargelegt hat, leben sie und die kolonialen Siedler in friedlicher Koexistenz zwischen den Ruinen der alten Sharu. Dies sind riesige Gebilde, die fast jeden Quadratkilometer der bewohnbaren Planeten bedecken. Ich setze hundert Credits zum Sehen.«


 Arun Feb schüttelte den Kopf. Er nahm aber zwei Fünfzig-Credit-Chips von seinem schwindenden Haufen und warf sie in die Mitte. Vett Fori legte ihre Karten mit angeekelter Miene ab und ihre immer noch nicht angezündete Zigarre auf den Tisch zurück.


 

 Phuna erhöhte um weitere fünfzig. »Ja, aber das Wichtigste am Rafa-System ist, daß sie dort Lebenskristalle züchten.«


 Er fingerte an dem kleinen Juwel herum, das er in einer Fassung an einer dünnen Kette um seinen schweißigen Hals trug.


 Whett nickte. »Für Sie vielleicht, mein guter Constable. Es stimmt, die auf den Lebensplantagen geernteten Kristalle sind das Hauptexportprodukt der Kolonie. Aber mein Interesse – und man hat mich für dieses Interesse gut bezahlt – galt ausschließlich den Legenden der Toka, vor allem jenen, deren Thema die Geistharfe ist.«


 Lando warf einen kurzen Blick auf seine Karten und sah, daß er die Münze Dame, die Stab Drei und die Säbel Vier hatte. Er schob die erforderliche Summe in den Topf, und im selben Augenblick verwandelte sich die Drei in eine Amphore Fünf: zusammen dreiundzwanzig.


 
»Sabacc!«


 Er sammelte den größten Topf des Abends ein. »Geistharfe?« fragte er. »Was, bei allen Atomen, ist das?«


 Ottdefa Whett rümpfte die Nase und schob Lando den Rest des Kartenstapels zu. »Ach, nur ein lächerlicher Aberglaube der Eingeborenen. Angeblich soll es ein längst verlorenes magisches Instrument geben, womit die Toka die Sharu – mit denen sie sich auf eigentümliche Weise identifizieren – rufen können, falls sie ihre Hilfe brauchen. Merkwürdig, denn die Toka können auf keinen Fall eine Verbindung zu einer Zivilisation haben, die vor Millionen Jahren blühte, sowenig wie die Menschen zu Dinosauriern – «


 »Ich habe schon Dinosaurier gesehen«, fiel ihm Arun Feb ins Wort. »Auf Trammis III.« Die gigantischen Reptilien von Trammis III waren in der ganzen Galaxie berühmt, und ein Kichern antwortete ihm.


 »Ich vermute aber«, sagte Lando, während er die Karten mischte, austeilte und wartete, bis die Einsätze gemacht waren, »daß Sie Ihre eigene Theorie darüber haben.« Irgendwie hatte das Gespräch über solch sagenhafte Schätze die Mitspieler ein bißchen risikofreudiger gemacht, ausgenommen Vett Fori und ihren Assistenten. »Würde es Ihnen etwas ausmachen, sie mir zu erklären?«


 Der Anthropologe sah ihn an, so als würde ihm das überhaupt nichts ausmachen, selbst wenn man ihn dabei barfuß auf einen Eisquader stellen und seine Haare mit einem Flammenwerfer bearbeiten würde.


 »Nun, Sir, die Ruinen sind, obgleich sie im ganzen System vorkommen, ohne Ausnahme von allen Seiten hermetisch abgeschlossen. Nirgendwo ist auch nur das geringste Anzeichen für einen Eingang zu entdecken. Ich wage zu behaupten, daß der erste, der sich Zutritt zu diesen Bauwerken verschafft, die Schätze einer Millionen Jahre alten und uns weit überlegenen Kultur ernten wird. Ich gebe offen zu, daß ich selbst einige Male versucht habe, in so ein Ding hineinzukommen. Aber die Ruinen sind nicht nur hermetisch verschlossen, sie bestehen noch dazu aus einem unzerstörbaren Material. Kein uns bekanntes Werkzeug oder Energiefeld kann ihnen auch nur einen Kratzer zufügen. Fünfhundert zum Sehen. Constable?«


 Widerwillig warf der Polizist fünfhundert Credits in die Mitte. Lando betrachtete mit leisem Staunen den Pott und erhöhte um weitere hundert.


 
»Sabacc!«


 Hmmm. Die Dinge schienen sich langsam zu klären. Er hatte inzwischen zweitausend Credits gewonnen. Er mischte die Karten zum drittenmal und überlegte sich, welche Möglichkeiten sich für einen Spieler im Rafa-System boten. Die Idee war verlockend: Das System war nur ein paar Lichtjahre entfernt, und wenn er sich richtig erinnerte, gab es dort einen großen Spaceport mit guter technischer Ausstattung – und das hieß Landehilfe von der Bodenstation. Die Millennium Falcon war ihm noch völlig fremd. Wenn er nicht ein so hoffnungslos unbedarfter Astrogator und Pilot gewesen wäre, würde er in diesem Augenblick im Dela-System Karten spielen. Die lange, komplizierte Reise und die bekannte, schwierige Landung auf einer winzigen Bergspitze hatten ihn abgeschreckt, trotz der wohl fundierten Gerüchte, die einem Spieler dort satte Gewinne in angenehmer Atmosphäre versprachen.


 Aber das Rafa dagegen ...


 Er gewann auch das dritte und vierte Spiel und lag damit fünftausendfünfhundert Credits vorn. Die verlockenden Aussichten machten ihm Mut, und er spürte die Hitze fast nicht mehr.


 »Ach, Captain Calrissian...« Es war wieder Whett. Er war der einzige, dem trotz der sprunghaft gestiegenen Einsätze nicht die Lust auf ein Gespräch vergangen war.


 »Ja?« fragte Lando, während er die Karten mischte und austeilte.


 »Nun, Sir, ich ... das heißt, ich befinde mich augenblicklich in einer finanziellen Verlegenheit. Sie verstehen, ich habe den Betrag, den ich mir für diesen Abend zugestanden habe, bereits überschritten, und ich – «


 Lando sank enttäuscht in seinen Stuhl zurück und zündete sich ein neues Zigarillo an. Er hatte nicht erwarten können, überlegte er sich, ausgerechnet auf Kosten eines ausgezehrten Collegeprofessors reich zu werden. »Ich reise zu viel, um Kredit geben zu können, Ottdefa.«


 »Dessen bin ich mir durchaus bewußt, Sir, und darum möchte ich ... nun, wieviel würden Sie mir für einen Multiphasic Roboter der Klasse Zwei gewähren, wenn ich fragen dürfte?«


 »Sie dürfen«, antwortete der Spieler ungerührt. »Siebenunddreißig Mikrocredits und eine gebrauchte Raumkarte. Ich bin kein Kaufmann, mein lieber Ottdefa.« Aber es gab eine Möglichkeit: Er konnte einen Pilotendroiden mieten, um von hier zum Rafa-System zu gelangen – oder wohin er wollte. Er dachte noch einmal nach. Ein Klasse-Zwei-Roboter war kein schlechter Tausch. Er war vielleicht halb soviel wert wie sein Raumschiff. Unter diesen Umständen ...


 »Gut, wenn Sie darauf bestehen, ein Kilocred – und nicht einen Mikro mehr. Nehmen Sie’s oder lassen Sie’s.«


 

 Der Professor sah ihn mißbilligend an. Er öffnete den Mund, um den Preis hochzuhandeln, bemerkte dann aber den entschlossenen Blick des Spielers und nickte. »Ein Kilo also. Ich habe für das Ding sowieso keine Verwendung mehr. Er sollte mir helfen, in die Sharu-Ruinen einzudringen, und ich – «


 »Möchten Sie noch eine Karte, Supervisor Fori?« unterbrach ihn Lando.


 »Ich steige aus; das Spiel ist mir zu teuer geworden, und außerdem beginnt meine Schicht in fünfzehn Minuten.« Dasselbe galt für Arun Feb. Sie saßen bis zum Ende des Spiels noch am Tisch und beobachteten schadenfroh, wie alle anderen verloren.


 Osuno Whett dagegen setzte seine ganzen geliehenen tausend, vielleicht, weil er den Spieler zum Aufgeben zwingen wollte. Constable Phuna unterstützte ihn dabei. Der Berg in der Mitte wuchs und wuchs, weil der Spieler ihre Wetten akzeptierte und sie sogar noch überbot. Er wollte das Spiel endlich hinter sich bringen, so oder so.


 Er teilte sich selbst eine Säbel Zwei und die Münze Vier aus, griff dann noch nach einer zusätzlichen Karte, nachdem seine Gegner sie auch genommen hatten. Im nächsten Augenblick verwandelte sich die Vier in eine Stab Drei, und die neue Karte, ursprünglich eine Stab Neun, wurde zum Clown.


 
»Sabacc!« schrie Lando triumphierend auf. Dem Geldhaufen nach zu urteilen, den er einstrich, wie auch dem blanken Filz vor Whett und Phuna, war das Spiel gelaufen. »Wo kann ich den Droiden abholen, Ottdefa? Ich brauche ihn sofort als Naviga – «


 »Auf Rafa IV, Captain. Ich habe ihn in der Obhut einer Lagergesellschaft gelassen, um ihn zu verkaufen oder ihn mir nachschicken zu lassen – aber, aber, werden Sie bitte nicht wütend! Ich habe hier das offizielle Steuerdokument, auf dem sein Wert bestätigt wird. Sie können es mit sich nehmen oder zum Wiederverkauf verwenden.«


 Lando war aufgestanden und spielte kurz – ganz kurz – mit dem Gedanken an Gewalt. Seine erste Überlegung ging dahin, daß man ihn wie einen blutigen Anfänger aufs Kreuz gelegt hatte. Die zweite, daß er eine kleine, aber wirkungsvolle Waffe unter seiner dekorativen Schärpe trug. Daß ihn das das Leben kosten oder daß er den Rest davon im Gefängnis auf diesem brodelnden Schlackehäufchen verbringen konnte, war sein dritter Gedanke.


 Für einen vierten hatte er keine Zeit mehr.


 »Einen Moment, mein Sohn«, sagte der Constable und packte Landos Arm. »Keine Aufregung. Wir sind alle Freunde.« Er deutete mit seiner freien Hand auf die Papiere, die Whett ihm entgegenstreckte. »Der Ottdefa hier kann bürgen, und zwar bis – hey, was ist das?«


 Lando spürte, wie etwas Kleines, Rundes und Kühles in seinen Ärmel geschoben wurde. Er blickte genau in demselben Augenblick hinunter, in dem Phuna den Gegenstand wieder herauszog, und stöhnte. Es war eine flache, runde, vielleicht einen Zentimeter dicke Scheibe mit einem Durchmesser von vielleicht vier Zentimetern. Er wußte genau, wozu man sie brauchte, auch wenn er selbst nie eine besessen hatte.


 »Ein Schummler!« rief der Constable empört auf. »Er hatte die ganze Zeit über einen Schummler im Ärmel! Er konnte die Karten manipulieren, wie es ihm gefiel. Kein Wunder – «


 Mit einem furchterregenden Krächzen hechtete Osuno Whett auf Lando zu. Der geringen Gravitation des Asteroiden war es zu verdanken, daß er es bis über den Tisch schaffte. Aber als die hagere Gestalt die Hälfte des Weges zurückgelegt hatte, wurde eine speckige Jeansjacke über Whetts Kopf gestülpt, gefolgt von vier gichtigen Fingerknöcheln, die zu Febs rechter Hand gehörten. Sie trafen mit einem dumpfen Schlag auf. Ein ersticktes Quieken drang durch den festen Stoff der Jacke.


 »Raus hier, Junge!« schrie Feb. »Ich habe gesehen, wie Phuna Ihnen den Schummler zugesteckt hat!«


 Der Gesetzeshüter warf sich mit hoch erhobener Faust auf Feb. Anscheinend vertraute Vett Fori der Urteilskraft ihres Assistenten und wußte, wie man sich die Schwerelosigkeit zunutze machen konnte. Sie schnappte sich das nächste solide Objekt – in diesem Fall den angeschlagenen Kopf des Anthropologen – und schleuderte ihn gegen den Schädel des verdutzten Polizisten. Phuna verdrehte die Augen, sackte zusammen und sank langsam zu Boden. Ohne Whett loszulassen, fummelte Fori das Bündel offizieller Papiere aus den Fingern des bewußtlosen Wissenschaftlers.


 »Nehmen Sie das und bringen Sie Ihr Schiff aus dem Oseon heraus, Lando. Ich rede mit Phuna, wenn er wieder zu sich kommt. Er ist hinterhältig, aber nicht verrückt. Außerdem arbeitet er für mich – wenigstens theoretisch.«


 Es war nicht der erste schnelle Abgang, den Lando in seiner kurzen, aber ereignisreichen Karriere absolvierte. Aber es geschah nicht oft, daß die, deren Geld er fortschleppte, ihm dabei auch noch halfen. Mit einem Gefühl unvermittelter Dankbarkeit – und der Ahnung, daß er es später bereuen würde – legte er seine Einnahmen zurück auf den Tisch, direkt neben den leblosen Ottdefa.


 »Das wagen Sie nicht!« knurrte Vett Fori. »Wollen Sie, daß wir glauben, Sie hätten es nicht ehrlich gewonnen?« Hinter ihr donnerte Arun Feb die Karaffe aus rostfreiem Edelstahl auf Phunas Kopf, bonk! Dann sah er von seiner unterhaltsamen Beschäftigung auf und nickte zustimmend.


 Lando grinste, winkte ohne ein weiteres Wort zum Abschied und rannte hinaus. Zwanzig Minuten später befand er sich an Bord der Millennium Falcon. Er hatte einen Pilotdroiden an seiner Seite, den er noch schnell gemietet hatte. Und nach weiteren zehn Minuten hatte er sein Schiff aus der Ekliptik herausmanövriert. Er flog mit voller Kraft aus dem Oseon heraus und auf das Rafa zu. Dort würde Whett ganz bestimmt nicht nach ihm suchen.


 So hoffte er wenigstens.

 


 
  

 

Kapitel 1


 Die goldbetreßte Flugkappe sorgfältig in einen äußerst verwegenen Winkel in die Stirn geschoben, sprang ein wieder ganz und gar liebenswürdiger und zuvorkommender Captain Calrissian die Gangway des Überlichtfrachters Millennium Falcon hinunter – und knallte mit der Stirn gegen die Schleusenluke.


 
»Autsch – beim Ewigen!« Er strauchelte und blickte sich möglichst unauffällig um, ob ihn auch niemand gesehen hatte, und seufzte. Also, was bei allen Würfeln im Universum sollte er überprüfen?


 Die Bodenkontrolle hatte sich nicht besonders höflich ausgedrückt...


 
»Was ist das für Ungeziefer auf Ihrer verbeulten Motorhaube, Em Falcon, over?«


 Nun, was es auch war, sie hätten es ihm erklären können, ohne sich darüber auszulassen, wie er auf das Landefeld von Teguta Lusat zugeschlittert war. Daß er auf seinen Eintritt in die Planetenatmosphäre nicht stolz zu sein brauchte, wußte er selbst. Vielleicht war er ein Spieler, vielleicht sogar ein Draufgänger und, wie er sich selbst gern nannte, ein Kartenkünstler.


 Ein guter Schiffskommandant war er jedenfalls nicht.


 Er runzelte die Stirn, als er an den Pilotdroiden dachte, den er für teures Geld im Oseon gemietet hatte. Sie sollten nur versuchen, diese Rechnung einzutreiben!


 Er trat – diesmal wesentlich vorsichtiger – an die hydraulische Rampe, duckte sich unter dem kleinen Rettungsboot (das ihn immer wieder an einen aufgeblähten Hufeisenmagneten erinnerte) und bedeckte seine Augen mit einer Hand.


 Motorhaube ... Motorhaube ... was, im Namen des Chaos, meinten sie –


 »Iiik!«


 Das kam von Lando, nicht von dem widerwärtigen, ledrigen Wesen, das sich von außen an das Schiff krallte. Es flatterte nur grotesk mit den Schwingen und glotzte ihn mit bösen gelben Augen an. Dann kratzte es schwach an der Außenhülle des Schiffes. Es war die Gravitation eines Planeten nicht gewohnt.


 
Zwei widerwärtige ledrige Wesen!


 
Vier!


 Lando stürzte über die Rampe zurück, schlug die Notluke zu und lief ins Cockpit. Der Sitz für den Copiloten fehlte. An seiner Stelle hockte der glitzernde und völlig unbrauchbare Klasse V Pilotdroid und blinkte blöde mit seinen Lichtern.


 »Guten Abend, meine Damen und Herren«, begrüßte ihn der Roboter, trotz des hellen Tageslichts, das durch die Sichtscheibe drang. »Willkommen an Bord der Vergnügungsyacht Arleen, die sich im interstellaren Transit von Antipose IX zu – «


 Der junge Spieler knurrte frustriert, fuhr über den AUS-Schalter des Droiden und ließ sich in den Beschleunigungssitz fallen. Dies war genau in dem gleichen Moment, in dem eines der Wesen über die Sichtscheibe zu krabbeln begann und ihm mit seinen rostroten Fängen die Sicht nahm.


 »Bodenkontrolle? Hallo, Bodenkontrolle! Was, zum Teufel, ist das?«


 Eine lange, leere Pause. Dann fiel es Lando ein: »Ach ja, ... over!«


 
»Das sind Mynocks, Sie viertklassiger Raumamateur! Sie hätten Sie im Orbit abschütteln müssen! Jetzt haben Sie die Quarantänebestimmungen des Planeten verletzt, und Sie müssen sich allein darum kümmern. Niemand wird sich seine Hände schmutzig machen mit diesen – «


 Mit einem wütenden Grunzen unterbrach Lando die Verbindung. Wenn sie ihm nicht helfen wollten, mußte er die Sache eben alleine erledigen. Mynocks ... ah, ja: Dies waren zähe, allesfressende Kreaturen, denen weder Vakuum noch Temperaturen um den absoluten Nullpunkt etwas anhaben konnten. Sie waren die Ratten des Weltalls und hefteten sich an achtlose Schiffe, normalerweise in irgendeinem Asteroidengürtel.


 Das Oseon-System bestand nur aus Asteroiden!


 

 Mynocks reisten auf diese Weise von Sonne zu Sonne, von Planet zu Planet, und normalerweise –


 O Gott! Er sprang auf, schlug sich wieder den Kopf an, diesmal an der Beschleunigungskonsole über seinem Sitz – idiotisch, sie ausgerechnet dort anzubringen! – und arbeitete sich schnell, wenn auch nicht besonders geschickt, zur Antriebssektion vor. Er hatte sich gerade an einen weiteren Punkt erinnert: Wenn Mynocks der Schwerkraft eines Planeten ausgesetzt waren, starben sie nach kurzer Zeit ...


 
Nachdem sie sich vermehrt hatten!


 In einem Spind fand er einen vakuumtauglichen Anzug, und dann grub er auch noch einen Dampfstrahlschlauch mit variabler Düse aus. Er stieg in den fettigen Plastikanzug – mit Bedauern, denn er würde bestimmt seine malvenfarbene Samtuniform darin ruinieren , schloß den Schlauch an einen Reaktorabfluß an, drückte die obere Ausstiegsluke auf und kletterte, den Schlauch wie einen langen Schwanz hinter sich herziehend, auf die Außenhülle.


 Ein Mynock, angelockt vom unvermeidlichen Rumpeln der Luke, mit prallen und schweren Sporensäcken und offensichtlich hungrig, wartete dort schon auf ihn. Er war ausgesprochen häßlich, vielleicht einen Meter lang, geflügelt wie eine Fledermaus, tailliert (wenn das das angemessene Wort war) wie eine Wespe, giftzähnig wie –


 »Iiik!« Diesmal war es der Mynock.


 Er kam auf ihn zu. Von einem Saugnapf unter seinem Bauch wurde er auf der Hülle gehalten. Es gab nur eines, was noch häßlicher war als die Mynocks, dachte Lando, und das waren die Larven, die sie auf der Planetenoberfläche ablegten. Er sprang zurück, als eine bekrallte Flügelspitze nach ihm ausholte. Wenn seine Reaktion unbeholfen wirkte, so lag das eher an der ungewohnten Umgebung als an mangelnder Beweglichkeit. Er drehte den Schlauchverschluß auf und besprühte das Monster mit überheißem Dampf aus dem Wärmetauschsystem der Falcon.


 Es schrie und wand sich, bis sein Fleisch schmolz und das Knorpelgerüst freilegte, das ihm als Skelett diente. Aber auch die Knorpel lösten sich bald auf, flossen über die gekrümmte Schiffshaut und tropften auf das Landefeld, wo nichts von ihnen blieb als ein bißchen glitschiger Schleim.


 Er hörte ein Geräusch hinter sich.


 Lando konnte durch den Helm nicht zur Seite sehen, und so rammte er erst im letzten Augenblick die Schlauchdüse in den weit aufgesperrten Rachen des zweiten Mynock. Das Vieh schwoll an und zerplatzte. Eilig besprühte Lando sich selbst mit dem heißen Dampf, um die organischen Überreste von seinem Anzug zu waschen, und dann stapfte er grimmig weiter, um nacheinander sieben der ekelhaften Kreaturen zu erledigen.


 
»Nicht schlecht, As!« krächzte die Bodenkontrolle in seinem Helmempfänger, als er wieder durch die Luke ins Schiffsinnere kletterte. »Hat man Ihnen kein Instruktionsheft mitgegeben, als Sie diesen Schrotthaufen gekauft haben? Over.«


 Schrotthaufen?


 Der einzige Schrotthaufen in der Gegend, dachte Lando, während er schweißbedeckt die Luke über sich schloß und den Dampfschlauch wieder verstaute, war dieser hirnlose Mietroboter da vorne. Das brachte ihn auf eine Idee.


 »Hallo, Bodenkontrolle«, trällerte er ein wenig später, als er sich aus dem Plastikanzug geschält hatte, von seinem Pilotensitz, »ich möchte Sie nur darauf hinweisen, daß dieses stolze Gefährt schon oft in Bestzeit Ihre lächerliche Schlammkugel angeflogen hat.«


 
Früher mal. Jedenfalls hatte das der Vorbesitzer behauptet, um den Wert des klapprigen Frachters hochzuhandeln, während eines Sabacc-Spiels, bei dem er schwer verloren hatte. Landos gemieteter Droide hatte allerdings nicht annähernd die versprochene Geschwindigkeit aus dem Schiff herausgeholt.


 Wahrscheinlich war ein Trick dabei.


 »Außerdem«, fuhr Lando fort, »weiß ich jetzt, wie ich mit diesem Baby umgehen muß. Ist vielleicht jemand an einem fast neuen Pilotdroiden interessiert?«


 

 
»Damit haben Sie hier kein Glück, Millennium Eff. Die Mietgesellschaft aus dem Oseon hat hier zwar keine Niederlassungen, aber die Verträge gelten trotzdem. Sie müssen das Ding mit Expreßpost zurückschicken. Teurer Spaß. Over and out.«


  




 Es war nicht ganz so schlimm, wie ’er befürchtet hatte.


 Lando schickte den Droiden mit normaler Post zurück, nachdem er die zusätzliche Mietzeit gegen die Transportkosten aufgerechnet hatte. Der Abend war schon angebrochen, als er das erledigt hatte, dies und den offiziellen Papierkram, den es überall gibt, wo man das Wort »zivilisiert« noch für ein Kompliment hält.


 Und jetzt würde er sich entspannen.


 Das hatte er auch nötig, nach dieser Reise mit einem vertrottelten Roboter. Er würde sich mit dem Gelände vertraut machen. Es bedeutete für ihn, sein Territorium abzustecken und jene sicheren Geldquellen ausfindig zu machen, die andere merkwürdigerweise als Glücksspiel betrachteten.


 Und morgen würde er sich um das Geschäft kümmern.


 Das Rafa-System war für drei Dinge berühmt: Erstens waren da die Lebenskristalle; zweitens gab es die riesigen Plantagen, auf denen sie geerntet wurden; und drittens gab es das, was man als »Ruinen« bezeichnete, obwohl sich die kolossalen Monumente, die die Sharu hinterlassen hatten, in einwandfreiem Zustand befanden.


 Die Kristalle waren nichts Besonderes – wenn man die Verlängerung der menschlichen Lebensspanne um das Vierfache für »nichts Besonderes« hält. Ihre Größe variierte von einem Stecknadelkopf bis zu einer ausgewachsenen Faust, und angeblich sollten sie außerdem die Intelligenz stärken (oder vor Senilität schützen) und wunderschöne Träume schenken, wenn sie nahe am Körper getragen wurden.


 Sie konnten ausschließlich auf den elf Planeten, den dazugehörigen Monden und auf jedem anderen Felsbrocken mit ausreichender Atmosphäre im Rafa-System gezüchtet werden.


 

 Die Plantagen waren fast ebenso berühmt – ungefähr so berühmt wie Guillotinen, Gaskammern, Nervenfolter und der elektrische Stuhl. Eine Automatisierung der Arbeit war nicht möglich – die Kristallernte war eine kräftezehrende und sklavische Beschäftigung. Trotzdem lohnte sich der Anbau, denn es gab eine nie versiegende Quelle für billige Arbeitskräfte. Zwei Quellen, um genau zu sein: die subhumanen Eingeborenen des Rafa-Systems und die kriminellen und politischen Straftäter aus Millionen anderer Sonnensysteme.


 Das Rafa war, ganz nebenbei, eine Strafkolonie, wo ein lebenslängliches Urteil den sicheren Tod bedeutete.


 Dies wußte jedes Schulkind im zivilisierten Universum – jedenfalls jene kleine Minderheit, die sich für solche Details begeistern konnte, sinnierte Lando, während er die Falcon für die Nacht sicherte. Dann spazierte er über den noch warmen Asphalt zu dem Schutzfeld, das den Raumhafen umgab. Dort wollte er das öffentliche Verkehrsmittel nach Teguta Lusat nehmen, der Hauptsiedlung der systemweiten Kolonie.


 Ein alter, sehr alter Mann lehnte über einem Reisigbesen am Rande der Rollbahn, nur mit einem fleckigen Lendenschurz bekleidet. Er sah gelangweilt auf, als Lando an ihm vorbeiging, blickte dann wieder zu Boden und fuhr fort, ohne jeden ersichtlichen Sinn Laub und losen Schotter auf dem Asphalt hin und her zu schieben.


 Die untergehende Sonne erzeugte bizarre Schatten auf den vielfarbigen fremden Gebilden, die überall, wohin man gerade schaute, Vordergrund, Hintergrund und Horizont bildeten. Pyramiden, Kuben, Zylinder, Kugeln, Hyperbeln, alles erschien in den brillantesten Farben. Das kleinste dieser monumentalen Bauwerke war weit höher als das größte Gebäude, das lebende Wesen irgendwo sonst in der Galaxie erschaffen hatten. Und das, was man hier als Stadt bezeichnete, lag verschämt in die winzigen Zwischenräume dieser »Ruinen« gepreßt.


 Unter einem klaren Sternenhimmel stieg Lando in den offenen Hoverbus. Er war in seine zweitbeste blaue Satin-Uniformhose gekleidet, die sich über seinen kniehohen Stiefeln aus Bantha-Leder wölbte, und dazu trug er einen weichen, weißen Umhang mit hohem Kragen und eine dunkle Samtweste. In seinem verzierten Gürtel steckten genug Credits für ein mittelmäßiges Spiel – und der kleine fünfschüssige Strahler, den er als einzige Waffe bei sich trug. Männer, die größere Waffen trugen, neigten dazu, mit ihnen statt mit ihrem Kopf zu denken, das war Landos kurze, aber zutreffende Erfahrung.


 Er war allein im Bus und machte es sich auf seiner Bank bequem. Er war sich nicht sicher, ob ihm der Ausblick gefiel oder nicht. Der Verkehr war nur ein spärliches Tröpfeln von Radfahrzeugen, Schwebern und Repulsoren. Die Passanten drängten sich auf den schmalen und schmutzigen Gehsteigen vor den Gebäuden, und Lando entdeckte viele unter ihnen, die wie der alte Mann mit dem Besen auf dem Raumhafen gekleidet waren. Vielleicht waren es ehemalige Gefangene, die ihre Strafe abgeleistet hatten. Der Bus surrte ins Zentrum von Teguta Lusat. Lando bezahlte den Droiden am Steuer, stieg aus und vertrat sich die Beine.


 Die Kolonie lag zwischen den uralten, künstlichen Bergen wie ein Ameisenhügel, den man aus dem Boden herausgekratzt hatte. Wieviel man auch für die Verschönerung des Stadtbildes ausgegeben haben mochte (wahrscheinlich nicht viel), es wirkte lächerlich vor den riesigen, bunt schillernden Gipfeln, die den Ort überschatteten. Die Straßen waren schmal und verwinkelt, und die Menschenbehausungen, Büros und Läden umsäumten lediglich den Fuß jener titanischen Mauern.


 Lando marschierte in die am wenigsten heruntergekommene Bar. Es war die übliche Kundschaft da.


 »Suchen Sie nach Ladung, Captain?«


 Der mechanische Barkeeper vom »Spaceman’s Rest« polierte ein Glas. Flaschen und Container von über hundert verschiedenen Welten glänzten verlockend im gedämpften Licht. Ein paar Menschen waren da – nicht sehr viele, denn es war Essenszeit, und Rafa IV war zum größten Teil ein Familienplanet – und füllten den Raum mit dem immer gleich klingenden, unverständlichen Murmeln.


 Lando schüttelte den Kopf.


 »Schade, Captain. Was kann ich sonst für Sie tun?«


 »Geben Sie mir etwas, das brennt«, antwortete Lando. Er war beinahe kindisch darüber erfreut, daß man ihn sofort als Raumfahrer erkannte. Aber der Pessimismus des Roboters verwirrte ihn. Das hier war eine gesunde und gedeihende Kolonie mit beharrlich steigenden Exportraten. »Retsa, wenn Sie haben.«


 In einer Ecke schien derselbe beschürzte Mann über demselben Reisigbesen zu lehnen.


 »Sofort, Captain.« Gläserklirren folgte.


 Lando drehte dem Barkeeper den Rücken zu, legte seine Ellbogen auf die Theke und fragte über die Schulter: »Wo könnte ein netter Junge hier ein bißchen Spaß haben?« Er brachte das in seinem besten Kolonie-Akzent vor – wenn du dich in einer Hinterwäldlerstadt aufhältst, mußt du dich noch hinterwäldlerischer benehmen als die Einheimischen. »Ich komm’ grad vom Oseon; ich hab’ den Abend frei.«


 »Wie frei?« Die optische Linse musterte Lando abschätzend. »Da hätten wir zum Beispiel Rosie’s Joint, die Straße hinunter. Nette Revue. Sie brauchen nur bei dem großen roten Neonschild links – «


 Lando schüttelte den Kopf. »Später vielleicht. Mir wäre eher nach einem Spiel zumute – vielleicht Sabacc? Die Jungs zu Hause sagen, daß ich nicht schlecht spiele.«


 Zynismus lag in der Stimme, wenn auch nicht in den unbeweglichen Zügen des Automaten, als er so tat, als würde er nachdenken. »Nun, Sir, ich weiß nicht recht...«


 Lando bot ihm den doppelten Preis für seinen Retsa. »Ich könnte etwas wissen – mein Speicher ist aber nicht mehr das, was er einmal war, und...«


 Lando legte den nächsten Chip auf die Theke. »Reicht das, um ihn wieder aufzuladen?«


 Der Chip schien sich in Luft aufzulösen.


 

 »Bleiben Sie hier, Captain. Machen Sie es sich bequem. Ich bin gleich wieder zurück.«


 Der Barkeeper verschwand fast so schnell wie vor einigen Augenblicken Landos Geld.
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